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Vergiss all die Gründe, warum du scheitern könntest, und konzentriere dich auf den einen Grund, warum du es schaffen kannst.
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NALU UND DER OZEAN

Nalu steht für „Welle“. Das ist der Name, den sich Nalus Eltern für sie ausgesucht haben. Gemeinsam mit ihrer Familie lebt sie auf einer kleinen, tropischen Insel mitten im Indischen Ozean. Die Insel ist von einem vorgelagerten Korallenriff umgeben, weshalb hier auch ständig Wellen brechen. Wahrscheinlich gibt es keinen paradiesischeren und friedlicheren Ort auf dieser Welt als diese kleine Insel.

Am liebsten verbringt Nalu ihren Tag damit, vor sich hinzuträumen. In ihrer Fantasie stellt sie sich vor, wie sie im Meer eine Welle nach der anderen surft. Ihr größter Traum ist es nämlich, surfen zu lernen. Doch leider hat Nalu ein Problem, das sie davon abhält, den ersten Schritt zu wagen: Sie hat Angst.

Die Angst ist sogar so stark, dass sie sich nicht einmal traut, auch nur einen Fuß ins Wasser zu setzen.

Du hast sicher auch Träume, die dir manchmal unerreichbar erscheinen. Lass uns Nalu auf ihrem Weg zum Mutigsein begleiten und sei gespannt, welche magischen Momente sie auf dieser Reise erleben wird.
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DER TRAUM VOM SURFEN

Es ist noch früh am Morgen, als sich Nalu mit ihrem Surfbrett unter dem Arm auf den Weg zum Strand macht. Ein kleiner, sandiger Trampelpfad führt sie durch einen dichten, grünen Dschungel. Der Weg zum Strand ist nicht mehr weit, und sie kann das Meer schon riechen. Dieser unbeschreibliche Geruch verzaubert sie jedes Mal aufs Neue.

Am Strand angekommen, mit den Füßen im noch kühlen Sand, blickt Nalu auf glasklare, perfekte Wellen. Die Sonne steigt gerade aus dem Meer empor und färbt das glitzernde Wasser in ein zartes Hellblau, während das tosende Meeres-rauschen die gesamte Geräuschkulisse erfüllt. Ein wirklich magischer Moment.

Vom Strand aus hat sie eine perfekte Sicht auf ein paar Surfer, die unweit vom Ufer eine Welle nach der anderen nehmen. Sie beobachtet das Geschehen voller Interesse und freut sich jedes Mal, wenn einer der Surfer eine Welle erwischt und diese kunstvoll entlangsurft. Jeder Einzelne hat seine ganz eigene Art und Weise, wie er die Wellen surft. Es sieht fast so aus, als würden die Surfer auf ihren Brettern tanzen.

Am liebsten würde Nalu auch so surfen können. Sie stellt sich vor, wie sie mit ihrem Surfbrett auf einer der glitzernden Wellen entlanggleitet und dabei ihren ganz eigenen Tanz vollführt.
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DIE SACHE MIT DER ANGST

Da steht sie also nun am wahrscheinlich schönsten Strand der Welt, mit dem Surfbrett unter dem Arm und einem unangenehmen Gefühl im Bauch. Alles scheint so perfekt, doch Nalu hat Angst davor, ins Wasser zu gehen, obwohl sie sich in diesem Moment nichts sehnlicher wünscht, als surfen zu lernen.

Aber wovor hat sie überhaupt Angst?

Je länger sie so dasteht, desto intensiver wird das mulmige Gefühl. Sie merkt, wie ihre Füße und Fingerspitzen anfangen, unangenehm zu kribbeln. Ihre Beine beginnen leicht zu zittern, und sie hat eigentlich das Bedürfnis, davonzurennen. Je mehr sie sich auf ihr Befinden konzentriert, desto schlechter geht es ihr. Sie sieht die Surfer im Wasser voller Freude die Wellen nehmen und möchte doch eigentlich genauso sein. Aber statt sich mutig wie die anderen ins Meer zu wagen, steht Nalu wie angewurzelt da und ist den Tränen nahe.

Mit gesenktem Blick tritt Nalu die Flucht an und macht sich auf demselben Trampelpfad wie am Morgen wieder auf den Weg nach Hause.
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MOTIVATION SCHÖPFEN

Zu Hause angekommen, rennt Nalu ihrem Opa, der gerade mit einem Strunk Kokosnüsse in den Händen dasteht, entgegen. „Was ist denn los?“, fragt er sie besorgt, während er die Kokosnüsse ablegt. „Ich fühle mich so schlecht. Ich möchte doch auch so gut wie die anderen surfen können, aber ich traue mich nicht einmal, den ersten Schritt ins Wasser zu wagen“, erklärt Nalu mit zitternder Stimme.

„Es ist vollkommen okay, Angst zu haben. Auch ich habe manchmal Angst“, tröstet er sie. „Wirklich?“, fragt Nalu ungläubig. „Na klar. Als ich ungefähr in deinem Alter war, wollte ich zum Beispiel unbedingt, wie mein Vater, hoch hinauf auf Kokosnusspalmen klettern können. Er ist mit Leichtigkeit an wirklich jede Kokosnuss gekommen. Irgendwann habe ich es dann auch versucht, nur leider ohne Erfolg. Schon nach kurzer Zeit haben mir die Hände und Füße wehgetan, sodass ich vor lauter Frust und Schmerz aufgegeben habe.“ Nalu kann sich gut vorstellen, wie sich ihr Opa gefühlt haben muss.

„Eines verregneten Tages hat mein Vater dann einen kleinen Babyaffen im Dschungel gefunden, der ganz allein und verängstigt unter einem großen Blatt im Dickicht saß. Er hat das Äffchen zu uns nach Hause gebracht, um es aufzupäppeln“, erzählt er weiter. „Was ist aus dem Äffchen geworden?“, fragt Nalu gespannt. „Mit der Zeit wurde Bayu, so haben wir ihn genannt, wie ein Bruder für mich. Als Affe war es wichtig für ihn, das Klettern zu lernen, und ich wollte ihm dabei helfen. Anfangs hatte Bayu Schwierigkeiten und ist oft heruntergefallen, aber er hat nicht aufgegeben. Von Tag zu Tag konnte man Fortschritte sehen“, erinnert sich Opa.
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„Mich hat das sehr inspiriert und mir meine Motivation, das Klettern zu lernen, zurückgebracht. Bayu und ich haben angefangen, jeden Tag gemeinsam zu üben. Mit der Zeit haben meine Hände und Füße Hornhaut gebildet, sodass ich keine Schmerzen mehr hatte. Mein einziges Problem war, dass ich unglaubliche Angst hatte, zu fallen. Deshalb habe ich es nie bis ganz nach oben geschafft.“

„Irgendwann habe ich mir dann aber gedacht, dass ich genauso mutig sein möchte wie Bayu. Also bin ich die Palme, wie zuvor schon so oft, hochgeklettert. Doch dieses Mal habe ich mir, anstatt daran zu denken, was alles passieren könnte, bewusst gemacht, dass ich ein guter Kletterer bin und dass ich es schaffen kann. An diesem Tag habe ich mein Ziel endlich erreicht und bin bis ganz nach oben in die Krone der Kokosnusspalme geklettert.“

Nalu klatscht freudig in die Hände und grinst ihren Opa an. „Das war einer der besten Tage meines Lebens!“, bestätigt er.

„Ich hatte den Traum, klettern zu lernen. Ich habe es versucht und bin gescheitert, erst an den Schmerzen und dann an meiner Angst vor dem Fallen. Bayu hat mich gelehrt, dass es wichtig ist, an seine Träume zu glauben und hart an sich zu arbeiten, um sie wahr werden zu lassen. Wenn du an dich selbst glaubst und Zeit und Kraft in deine Bemühungen steckst, dann schaffst auch du wirklich alles, was du dir erträumst“, erklärt Opa.

„Glaub auch du an dich und deine Träume. Das Leben kann hart sein und manchmal unfair erscheinen. Aber weißt du, manchmal braucht es eben ein bisschen Regen, damit sich ein wunderschöner Regenbogen bilden kann. Es lohnt sich immer, für seine Träume zu kämpfen, denn am Ende wirst du belohnt.“
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NIEDERLAGEN GEHÖREN AUCH DAZU

Opas Geschichte hat Nalu neuen Mut gegeben, an ihren Traum und vor allem an sich selbst zu glauben. Sie hat in der Nacht davon geträumt, wie sie auf ihrem Surfbrett in den Wellen tanzt. Als sie am nächsten Tag aufwacht, glaubt sie für einen kurzen Moment, dass der Traum echt war. Ein unglaublich schönes Gefühl.

Motiviert macht sie sich also am frühen Morgen mit dem Surfbrett unter dem Arm auf den Weg zum Strand. Dort angekommen, sind schon die ersten Surfer im Wasser zu sehen. Die Sonne lässt das Meer heute besonders schön glitzern. Nalu überlegt dieses Mal nicht lange und läuft geradewegs zum Wasser. Langsam überkommt sie das ihr schon bekannte unangenehme Kribbeln im Bauch. Sie versucht, dem Gefühl nicht zu viel Aufmerksamkeit zu schenken, atmet tief in ihren Bauch ein und wieder aus und wagt den ersten Schritt ins Wasser.

Nalu macht es jetzt genauso, wie sie es bei den anderen Surfern schon oft beobachtet hat. Sie legt sich flach auf das Surfbrett und beginnt, mit den Armen zu kraulen, um voranzukommen. Sie fühlt sich sehr wackelig auf dem Brett und hat Schwierigkeiten, nicht herunterzufallen. Dank ihres starken Willens schafft sie es aber, ein gutes Stück voranzukommen.

Nach einer kurzen Verschnaufpause positioniert sie ihr Surfbrett so, dass sie auf dem Bauch liegend in Richtung Strand schauen kann. Hinter ihr kommt eine kleine Welle angerollt, die sie versuchen möchte zu surfen. Nalu fängt an, mit
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